
Meldungen 23US der käti16fischén Welt Keın F yiede durch Rüstung
Dıie Zzweıte Lehre, die ich verkünden möchte, yeht wlieder-Aus dem deutschen Sprachgebiet VO obersten Lehrer ulseTrer heilıgen Kırche AUus: Es
1St ine Illusion; da{fß der Friede aufgebaut werden annErzbisélof Beflgsdl Am Maı 1965, dem Jahrestag 1Ur auf der Gewalt mörderischer Watten die DıktaturS Bewältigung der Vernichtung der Hıtlerdiktatur, Hıtlers am AUS dieser Illusion da{fß mMiıt der eNLTL-der Vergangenheit hielt der Bischot VO  w Berlin, Erz- sprechenden Aufrüstung, w1e dann ZESAQLT wurde, derbischof Altfred Bengsch, 1n der St.-Hedwigs-Kathedrale Friede Gott weılß, W as darunter verstand RC-einen Gedenkgottesdienst tür alle Opter der ungerechten sichert werden könne. Wır wıssen alle MIt zroßerGewalt. In seliner Predigt (vgl „Petrusblatt“, 16 65) Sorge hat der Heilige Vater ZESARL dafß allesSINg der Erzbischof auf die oft gestellte rage „Wıe Oonn- Grauen des ver  c Krıeges eın wınzıges Vorspiel

ten diese Verbrechen der Hıtlerdiktatur möglich sein?“ VO dem se1n könnte, W a4s durch dıe Anwendung dereın un nahm ZUuUum Problem der Bewältigung der Verggn— nuklearen Waffen für ma{fßßloses Elend über die Weltgenheit Stellung: ame (23 August 1964 un 11 Februar
Gerechtigkeit ıst das Fundament Eindringlich hat der Heıilige Vater alle Verantwortlichen

gemahnt, die Rüstung einzuschränken un den FortschrittEs 1St 11U11 in diesen Tagen 1el davon gesprochen un
gveschrieben worden, daß WIr die Vergangenheit bewäl- un!: die Gelder für den unger in der Welt verwenden
tıgen und da{fß WIr, VOTL allem WIr Deutsche, die Lehren (Osterbotschaft un die Natıonen aufgefordert,

ıhre Rüstungen einzustellen und ıhre Kräfte den LändernAUS der Vergangenheit zıiehen mussen. Leider 1St bei
solchen Gesprächen oft 1el Deklamation un 1e]1 Fın- wıdmen, die noch 1n der Entwicklung stehen (Botschaft
seitigkeıt; 1St viel Pharisiismus un: manchmal INan- VO Bombay). Er hat damıt ohne Zweitel die Sehnsucht

aller Völker ausgesprochen. (Gott vebe, da{fß die wirklichvelnde Bereıitschaft, die wirklichen urzeln, AUS denen Verantwortlichen, in deren Entscheidung das Lebenjene turchtbare Schreckensherrschaft erwuchs, sehen.
bın aber dankbar, da{fß der Heılıge Vater, der oberste vieler Menschen lıegt, diesen Mahnruf hören un bereıt

sınd Frieden un Verhandlungen!Lehrer der Kirche, klar, deutlich un: oft ausgesprochen
hat, worauf hıer ankommt, W ds als Lehre der Ver- Den Haß überwinden!
gangenheıt wichtig ISt für die Gegenwart.
Die Lehre 1St. iıch darf mıt seınen Worten Das wırd aber 11UT möglich se1in un dies 1St die drıitte

Lehre au der Vergangenheit iNnan dem Geist
dgl der „absolute Prımat des Rechtes in den Be- des Hasses wiıdersagt. Es Wr ja eın Wesensmerkmal derzıehungen zwıischen den Menschen un Völkern“ (% Ja-
u22 1965 VOoOr dem Kardıinalskollegium). Wır dürfen n1ıe- Hıtlerdiktatur, daß nıcht NUur der Gegner, sondern schon

der Andersdenkende beschimpft, herabgesetzt, diskrimı-mals vergeSsCNH, dafß das Grauen jener Jahre der nıert un verleumdet wurde. So wurden die brutalenParole stand: „Recht 1St, W 245 dem Volke nutzt.“ Wo die
Würde des Rechtes, die unverlierbaren Rechte des Hafıinstinkte geweckt; wurde Unmenschliches möglıch.
Menschen nıcht anerkannt werden, ina  $ nıcht unNnan-

uch diese Getahr ISt och aktuell 1n der Welt Wiederum
mahnt der Heılıge Vater, daß gegensätzliıche Ideologientastbare Normen wiıll, die über den Interessen stehen un: abgebaut werden, die Barrıeren geistiger Enge un: CHO-über der Macht, da können jene Dınge wieder geschehen, istischer Interessen. Es muß der billıge Instinkt nach

die zwıschen 1933 un: 1945 geschehen sind. Wır wıssen Prestige und Machtstreben bewältigt werden (Weihnachts-als Christen, da{fß diese Unantastbarkeit des Rechtes iıhren botschaft 1964 [vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,Grund hat 1ın der Gerechtigkeit des ewıgen Schöpfter-
ZOLLES. ber auch das gesunde Empfinden nıchtchristlicher S2200

Wır mussen Mißtrauen und Diskriminierung (n
Menschen hat yewußt, da{fß immer un auch ın Zu- gehen; enn 1n einer Welt des Hasses wiırd nıemand
kunft Gerechtigkeit das Fundament der Gemeinschaft glücklich. Es annn nıcht besser werden 1n der Welt,und der Staaten 1St.
Diese Lehre VO Prımat des Rechtes können WIr immer un: immer wieder und vielen Stellen der Ha

aufflammt un: geschürt wird. Dıie Gesellschaft der Z
iıcht un wichtig nehmen; denn der Bazıllus kunft An LUr ylücklich se1ın, Wenn sS1e brüderlich ISt Der
der Gewaltherrschaft 1St noch 1ın vielen Teıilen der Welt technische un: wirtschaftliche Fortschritt allein annn dies
vorhanden, un: deshalb hat Heıilıger Vater 1n nıcht erreichen, enn auch die technisch un wirtschaft-
seiner etzten Enzyklika MIt großer orge darauf hın- ıch hochentwickelte Gesellschaft annn das dunkle Antlıtz
gewı1esen, „dafß eine tfurchterregende Verschärfung der des Hasses tragen (WeihnachtsbotschaftGegensätze den Völkern erleben Ist, da{iß I1a

Ehrfurcht D“OY dem Leben1ın Verhandlungen in der Gewalt der Waffen seine
Zuflucht sucht un: dafß Natıonen unsagbaren Und schließlich ine vierte Lehre AauUus der Vergangenheıt:
Leiden AaUSSESCTZT sınd, die durch Agıtatıon, Kleinkrieg unbedingte Ehrfurcht VOL dem Leben des anderen. Das,
un: Kriegshandlungen verursacht werden“ (Enzyklika W 4S jeden Menschen heute och MmMIt Grauen erfüllt, w ar
Mense MALO [vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., die brutale Vernichtung des menschlichen Lebens un

410 £.]) der Nazıiherrschaft. Die Ausrottung der Juden, die 'Tö-
Von Bewältigung der Vergangenheit kann TT die ede tung VO  e Kriegsgefangenen, die Vernichtung VO Geıistes-
se1ın, W C1111 iıch mich celber zunächst frage: Erkenne iıch kranken un: des SOgeENANNTLEN Lebens sind Er-
absolut den Prımat des Rechtes an? Das 1St eine peinliche gebnis einer grauenvollen Verblendung des Menschen. Wo
rage, aber S1e 1St nützlicher als manche Bemühungen, für dıe Ehrturcht VOTL dem Leben des Menschen angetastet
die das Wort des Evangelıums gilt Man sucht den Split- wird, da beginnen die Voraussetzungen dafür, da{fß wieder
ver 1M Auge des anderen un sieht nıcht den Balken 1m ungerechte Tötung überall iın der Welt einsetzen annn Es
eigenen. genugt nıcht ZUr Bewältigung der Vergangenheit, dıe
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Mörder rich'fen. W1r mussen wachsam se1n, daß die außerhalb Italiens; sondern in Italiefi selbst. Diese
Ehrfurcht VOL dem Leben nıcht angetastet wird, un: WIr Varıanten reichen VO  3 einem aximum VOon 334 bis
mussen auch wıssen, dafß heute in vielen Ländern der einem inımum VO 275 Diözesen. Auch die italienischen
Welt durch einzelne, durch WissenschafHer un selbst kirchlichen Handbüchern, das Jahrbuch der ıtalienıschen
durch Behörden die Ehrfurcht VOL dem werdenden Leben Diözesen, die Kıirchliche Enzyklopädie un das apst-
und das echt der Ungeborenen nicht mehr ern SCNOM- liche Jahrbuch, vermögen keine übereinstimmenden Zah-
mME wiırd. Viele täuschen sıch darüber, da{fß hier 1n FEın- len anzugeben. Die Unterschiede 1n der Zählung kommen

freilich 1ın erstier Linie davon her, daß entweder 1L1UI dıebruch geschieht, dafß 1er eine Grenze angetastel wırd,
deren Unantastbarkeit die Zukunft des Volkes hängen residierenden Bischöte un: ıcht die Diözesen gezählt
kann. Kein katholischer Christ Aın die Tötung werden- werden, anderseıts ZUT Zahl der Diözesen auch die der

anderen kirchlichen Jurisdiktionsgebiete, die Freien Ab-den Lebens bejahen un: dabei mitwirken.
So heißt Bewältigung der Vergangenheıit nıcht blofß telen un Prälaturen, hinzugerechnet werden oder auch
Verurteilung des geschehenen Unrechts AaUuUSs der Diıstanz, die Diözesen, die rechtlich bereits anderen, größeren

Dıiözesen inkorporiert sind. Rechnet INa ach der Gessondern gehört die nüchterne Wachsamkeit dazu, dafß
Wr bereits in den Antängen widerstehen, der Hals, samtzahl der kirchlichen Jurisdiktionsgebiete und nıcht

die Neıigung ZUr Gewalt, die mangelnde Ehrfurcht ach der Gesamtzahl der residierenden Bischöfe, —

VOL dem Leben wieder Raum yewınnen un wieder geben sıch: 572 Erzdiözesen (einschließlich der I)iözese
namenloses Leid über die Menschheit bringen können. Es Rom un des Patriarchats VO  —3 Venedig); 2756 Diıiözesen:

10 Freie Abteien und 1er Freie Prälaturen. Im Panzen1St nıcht die Aufgabe des Papstes, un 6S 1St nıcht die
Aufgabe der Kirche, 1n politische Tagesdiskussionen e1In- also D kirchliche Jurisdiktionsgebiete. Zu beachten 1St
zugreifen. Es 1St aber Nsere Aufgabe, un WIr werden auch, da{ßß VO den 57 Erzbistümern 1LUL 41 Metropolitan-

s1ıtze sind, be1 den anderen handelt 6S sıch Erzbis-s1e erfüllen suchen, die Grundlagen un: Grund-
haltungen unermüdlich verkünden, AaUuUS$S denen allein tumer honoris au Nıcht unınteressant tür die Diöze-
Friede werden ”annn unantastbares Recht, Würde des sanstruktur Italiens 1St auch die Tatsache, da{fßs 106 VO  a

Menschen un brüderliche Liebe den 5D Jurisdiktionsgebieten direkt dem Apostolischen
Stuhl unterstellt sind. In 7wel Regionen sind sämtliche
Bistümer direkt Rom unterstellt. Mehrere Erzdiözesen

Aus Sud- und Westeuropa haben 1Ur eın einz1ges Suffraganbistum, das 7zudem noch
VO betreffenden Metropolıiten selbst verwaltet wıird Da-

Diözesanverhältnisse Die Diözesanverhältnısse 1n Italıen neben z1bt auch Metropolitansıtze ohne Suffragane.
iın Italien sind für die Kirche se1it langem eın le1- Manche Diözesen bilden eın geographisch yeschlossenes
diges Problem: rechtlich, strukturell, pastoral. Dıie v1ie- Gebiet. Man sıeht, die Geschichte hat 1er Gebilde ZC-

schaffen, die sıch darın erschöpten, ıhr Produkt se1n.len kleinen Zwergbistümer vergeuden ine Unmenge pPCL-
soneller Kräfte, die dringend anderswo eingesetzt werden Eın sinnvoller Zusammenhang, pastoral oder auch all-
müßten, Öördern geistlıche Kirchturmpolitik un Partı- yemeın kirchlich gesehen, bestand weder ur eıt der

Gründung un besteht noch 1e1 wenı1ger heute.kularısmus, verhindern 1i1ne großräumıg geplante Seel-
erleichtern nıcht die gegenselt1ige Zusammenarbeit

der Bischöfe und der kleinen, 1in sıch aum lebens- un Dıie Konzilsregionen
aktionsfähigen kirchlichen Verwaltungen uUSW, 1le diese Im Jahre 1919 wurden durch die für die Errichtung un
Verhältnisse sınd nıcht erst VO heute, auch wenn S1Ee Abgrenzung der Diözesen zuständıge Konsistorialkon-

gyregation die sSoOogenannten Konzilsregionen errichtet. Nachheute mehr enn S als Anachronismus erscheıinen. Man
versucht auch nıcht ErYrST heute, iırgendwelche Lösungen nachträglichen Korrekturen 1STt heute Italien 1n Kon-

finden ber die Bemühungen lieben bıs Jetzt ohne zilsregionen eingeteıilt, dabe!i siınd aber Rom un die
suburbikarischen Bıstümer als jeweıls selbständıge (Je-NENNENSWEeErten Erfolg. Wohl auch deswegen nNanntfe aps

Paul VI ın seiner für die Kırche Italiens historischen An- biete mitgezählt. Diese Konzilsregionen decken sıch Je=
sprache den iıtaliıenischen Episkopat VO j Aprıil doch keineswegs mı1t den 19 geographischen Regionen
1964 die übergroße Zahl VO Diözesen erster Stelle un Italıens, die künftig als den Provınzen übergeordnete
verband damıit die Mahnung A die Bischöfe, diese un Verwaltungs- un Gesetzgebungseinheiten auch
andere Probleme der Kirche Italiens nıcht eintach der polıtische Bedeutung erhalten sollen S50 bılden etwa die
eIt überlassen. „Beı der gegenwärtıgen Lage der re1l politischen Regıionen Venetien, Friaul un Trentiner-
Dinge arbeitet die eıit nıcht für uns, Von alleın lösen Tiroler Etschland die Konzilsregion TIrıveneto, während
sich unNnseTe Probleme ıcht. Niemand soll ylauben, Latıum 1n 7wel Konzilsregionen aufgeteilt 1St. Diese
ständıges un unbeschränktes Vertrauen auf die Vor- Konzilsregionen lassen sich aber ıcht ELWA, w 4S nahe-
sehung entbinde u1ls, die verantwortlichen Hırten, VO läge, der rechtlichen Struktur ach MI1t Kiırchenprovinzen
der Pflıcht, jede 1Ur möglıche Anstrengung unterneh- vergleichen: die meısten VO ıhnen umtassen mehrere Kır-
Men. der Vorsehung Möglichkeiten tfür ıhr barmherziges chenprovınzen. Ihre Bedeutung lıegt vielmehr 1n der Bil-
Eıngreifen bieten.“ Man solle auch ıcht glauben, jeder dung regionaler Biıschofskonferenzen, die ohne testes
Bıschof oder auch jede einzelne Regıion könne tür solche Statut regelmäßıgen Sıtzungen usam:  treten un
Probleme eıne ausreichende P  osun  5 SAnden (vgl Herder- die gemeınsamen Angelegenheiten der Regıon erortern.
Korrespondenz 18 Jhg., 462) Die Vorsitzenden der Konzilsregionen bilden

MIt den iıtalienıischen Kardinälen die Italienıische Bischots-
Zahl un Verteilung der Diözesen konferenz, be1 der sıch folglich ıcht ıne Vollver-

Bereits die rage nach der Zahl der Diözesen 1St ıcht sammlung des Episkopats, sondern ein nationales
einfach beantworten, WwW1e sS$1e aussıeht. Die Angaben 1n Spiıtzengremıium mM1t einem VOo aps ernannten Präsı-

denten un Vizepräsidenten handelt. Neben den Kars-den verschiedenen Handbüchern varıleren nıcht LU
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dinälen un den Vorsitzenden der Regionen gehören Währénd sıch die Einv#ohnerschai’é w1e€e folgt verteilt:
der Bischofskonferenz auch verschiedene Titularbischöfe Oberitalien 73 391 361, Süditalien 146, Mittel-
mM1t nationalen Zuständigkeiten Die Vollver- iıtalıen 9 694 865 Noch deutlicher wird der Zusammen-
sammlung des Episkopats fand während der Ersten Kon- hang, vergleicht INan auf der gleichen Basıs die Durch-
zilssession schnittsgröße einer Diözese 1n den rel Landesteilen. SO

beträgt die Durchschnittsgläubigenzahl PTro Diözese 1nC D Gründe Oberitalien 33() 000, 1n Süditalien immerhin noch 136 000,
CGaetano Bonicelli, dessen Überblick 1n ”I egno (Ja 1n Mittelitalien aber nur. noch 9073 000 Mıiıttelitalien U11-
L1LUar WIr vorstehende Hınvweise hauptsächlich EeNTt- taßt auch die größte Zahl VO Zwergdiözesen. Von sechs
1NOmMmMmMeEeEnN haben, führt für die Überzahl an Diözesen und Dıiözesen miıt einer Gläubigenzahl bıs 1 befinden sich
das uneinheitliche und unorganische Bild der iırchlichen fünf 1n mittelitalienischen Regionen (dazu gehört auch
Geographie Italıens mehrere geschichtliche Gründe an das suburbikarische Bıstum Ostıa miıt NUr eiıner einz1ıgen
Die meısten italienischen Diözesen können aut eın hohes Pfarrei), on 28 Bistümern mı1t bis 3() 000 Katho-
Alter zurückblicken. Viele VON iıhnen reichen 1n die ersten liıken gehören den mittelitalienıschen Regionen,
christlichen Jahrhunderte zurück. Diese rühen Grün- von den 37 Bistümern MT 3() 01010 bıs 50 000 Katholiken
dungsdaten tallen ZUSAaMMIMECN mMit einer anderen Tatsache: gehören B Mittelıitalien, O1n en 76 Biıstümern mit
Die Diözesangemeinschaft beschränkte sich 1n en ersten bıs 100 000 Katholiken gehören 372 Miıttel-
christlichen Jahrhunderten auf die den Bischof BC- italien, NUur ıne Diözese Mittelitaliens, nämlich Florenz,
scharte Stadtgemeinde. Jedoch 1STt dieser trühe rsprung ählt mehr als 500 000 Katholiken. FEıne Ausnahme
kaum der einz1ge und vielleicht nıcht eiınmal der maf{lßs- bildet 1Ur Rom cselbst MIt über 000 000 Katholiken.
gebliche Grund tür die heutigen Verlältnisse. Auch
edürfte 65 einer eingehenderen geschichtlichen Unter- Schwache kirchliche Strukturen
suchung, inwıieweılt diese ursprünglıchen Strukturen sıch Ware das alles 1Ur eın Problem der Zahlen, lohnte 65 sıch
tatsächlich noch 1n den heutigen Diözesanstrukturen kaum, darüber Zu diskutieren. Die Zahlen sind aber Aus-
wıderspiegeln oder diesen zugrunde liegen. Bonicelli weiıst druck einer bestimmten kirchlichen Struktur, VON der ıe
auf die mittelalterliche Feudalstruktur hin: Die Macht- Seelsorge des Landes mitbetroffen iSt. Auch da
politik der Kaiser und Fürsten 21Ng dahin, nıcht allzu fAällt auf, daß die Diözesen Mittel- und 11 ahnlicher
estarke Vasallen zu schaffen. FEın geistlicher Graf oder Weise Süditaliens die pastoral Z wenigsten gerüsteten
Fürst, der keine Erben hinterließ, paßte besser 117 dieses sind, (zanze Regionen Mittel- und Süclitaliens aben
Konzept als eine Familie mıt dynastischer Sukzession. keıin eINZ1IZES Diözesansemiuinar. ber nıcht das 1St das
uf diese Weise mufßten Cie geistlichen Fürstentüuümer eigentliche Problem. Fın gutgeführtes Regionalseminar
dauernd vermehrt werden und damıt auch die Diözesen. 1N1Tt einer genügenden Seminaristenzahl und einem ALUS=-

ber colche Neugründungen beschränken S1  ch keineswegs reichend qualifizierten Dozentenstab vermag ein Viel-
auf das Miıttelalter. Bonuicelli WEIST eine Reihe VOon Neu- taches mehr als zehn Kleine Diözesanseminare. SO WEISt
gründungen VON Kleinstdiözesen bis 900 nach. Es kommt Bonicell: wohl Nıt Recht darauf hin, da die vielen
hinzu, daß Papst, Kaiser und Fürsten 1n seltener Eın- Kleinstseminare mMit 15 und 20 Alumnen, auf MCUN

mütigkeit oleiche Interessen verfolgten. Die Gegenwart Jahre verteilt (Lyzealklassen, Philosophie und Theologie),
des Papstes 1n Italien hat cse1it den ersten Jahrhunderten tür den Nachwuchs, die Auswahl und die Qualität des
die Gründung einer größeren Zahl VO  3 Diözesen be- Klerus das 1e] yrößere und schwierigere Problem
günstigt, weiıl AIl besten die Anwesenheit einer mc bilden. Bonicelli spricht VO  —$ eiınem „pädagogischen Ab-
nügend hohen Zahl [0)91 Bischöfen 1n der Umgebung des surcdum“. „ s hieße geradezu (Jott versuchen, wollte 11a 1]}

Papstes gewährleistet wurde. Dieser Zusammen- behaupten, daraus könnten Priester hervorgehen, die autf
hang 7zwischen Papsttum und italienischen Diözesanstruk- der öhe der heutzutage geforderten Ausbildung SIN  d(‘

Während Nan aber heute 1n Frankreich bestrebt sel1,hat bis heute seine Auswirkungen. Bonuicelli welist
darauf hın, da{fß auch heute och die Bischöfe AU$ der Kleine Semiuinare (Knabenseminare) aufzulösen un Große
Umgebung Roms (nıcht NUr die suburbikarischen Bı- Seminare interdiözesan oder regional zusammenzufassen,
schöfe) den Konsistorien eingeladen werden. ber musse INan iın Italien die gyegenteıilige Tendenz test-
der Zusammenhang geht tiefer, als 1ın diesem symbo- stellen. Selbst Diözesen mit Katholiken möchten
lıschen Rest Z Ausdruck kommt. Bonicelli wendet ıhr eıgenes Knabenseminar haben mi1t en daraus folgen-
sıch die „Unterstellung“, die große Zahl 1ta- den pädagogischen Nachteilen, „für den, der : bleibt, und
lienischer Bıstümer habe em aps auch Au gedient, für den, der geht Es lasse sıch auch Widerstand

mM1t Hılte einer solchen ergebenen Hausmacht seıne die bereits bestehenden Regionalseminare feststellen,
Stellung gegenüber dem Weltepiskopat festigen. nd dıe beim besten Willen nıcht 1n der Lage sind, alle noch

tührt das Konzil VO Trient zeıgen, W1e frei partikulären lokalen Ansprüche berücksichtigen.
sıch die iıtalienischen Bischöte gegenüber den Päpsten ver- ber dıe Seminare sind nıcht das einz1ge Zeichen 6I=-

halten konnten. Und tatsächlich dürfte das Machtmoment entwickelter kırchlicher Strukturen ın Italien. Die Diöze-
überschätzt werden, jedenfalls hat N tür uUuNsSeETC eit sanstruktur MT der Vielzahl kleiner, kaum lebensfähiger,
aum noch ine Bedeutung. Trotzdem dürfte auch ON1- aber hartnäckiger auf iıhre ylorreiche Vergangen-

heit und iıhre Rechte pochender Verwaltungseinheitencelli zugeben mussen, und A C auch indirekt, dafß
zwischen der Vielzahl kleiner Diözesen und der Nähe bilden, organisatorisch gesehen, das Haupthindernis tür
Rom eın direkter Zusammenhang besteht. Dieser Zu- die Durchführung einer regionalen un nationalen (Je-

sammenhang annn allein schon durch die Zahlenverhält- samtpastoral, WI1ie S1C VO der heutigen sozialen und BCO-
N1SSE, die Bonicell: anführt, veranschaulıcht werden. Von graphischen Mobilität Italiens gefordert wird, Italıen 1st
den 27272 Diözesen ( Jurisdiktionsgebieten) fallen auf ber- heute das Land FEuropas mMIit der estärksten Bınnenwan-
iıtaliıen 71 auf Süditalien 147 und auf Mittelitalien 104, derung, VO Süd nach Nord, und Miıt einer ebenso starken
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Zuwanderung VOLande in die großstädtischen Ballungs- Diözesanblättern stelle 1Ur en absurden Versuch dafs
gebiete miıt allen soz1alen und pastoralen Folgen einer Hındernisse den objektiven Sınn VO  3 Information
sich überstürzenden Verstädterung. AÄngesichts dieses autzurichten oder erhalten.
Phänomens 1St die Seelsorge ın allen europäischen Län- Bonicelli Z7wel weıtere Mängel, die mMi1ıt der Auf-
dern hınter den wahren seelsorglichen Bedürfnissen rechterhaltung ineftızienter oder überholter Strukturen
rückgeblieben. Insofern macht Italien keine Ausnahme. zusammenhängen: Die Unmöglıichkeit, den vegebe-
Aber einıge sımple Fakten zeigen, welche Diskrepanz ZW1- 1nen Voraussetzungen der Bevölkerungsbewegung VO
schen diesem Phänomen und dem Eıinsatz pastoraler Land 1n die Stäiädte folgen un den Klerus auf über-
Mittel gerade 1n Italien besteht. Bonicelli weılst daraut pfarrliche oder überdiözesane Aufgaben spezlialısıe-
hın, da{fß das Jahrbuch für die Diözese Rom keine einzıge 1  - un Fachkräfte rechten Platz einzusetzen. Die
sıchere Katholikenzahl für die 218 Pfarreien der Stadt Diözese gyebe dafür nıcht den genügenden Rahmen her;
Rom angeben ann. Dieses Faktum lasse sıch nıcht mı1ıt das Tarre Festhalten diözesanen Rechten verhindere
dem Hınwelıs auf die Größe der Millionendiözese und die aber die Zusammenarbeit auf überdiözesaner Ebene Es
besondere Sıtuation Roms entschuldigen. Nıcht einmal handle sıch hier un „die meılisten z türchtende
Diözesen mi1t bis 100 01010 Katholiken seien 1n der Lage, Grenze“, die der Kirche der Zukunft durch die kirchlichen
annähernd sichere Zahlen anzugeben, und begnügten sıch Strukturen gEeSCTZT werde. Bonicelli weiıst auch auf dıe
NT abgerundeten Pauschalen. Eın kirchenstatistisches negatıven Folgen tür eine Reaktivierung der Laien un
Kuriosum 1St auch der oftmals belächelte Umstand, dafß das gEeSAMTE kirchliche Organısationswesen hin Verbands-
das Päpstliche Jahrbuch gerade über die Katholikenzahl assıstenten kleiner Diözesen würden INıt unproduktiver
Roms keinen Aufschluß Z1ibt Bonuicell:ı kommentiert die- Arbeit belastet. Mancher Diözesanassıstent habe nıcht
SCMH Mangel statistischer Präzısion, der auf vıel tief- mehr als drei oder vier Vereine 7, betreuen, das edeute
greifendere Mängel schließen äßt „Man ann 1er nıcht ebenso viele National-, Regional- un Diözesankon-
anders als den Hauch eines Systems spüren, das SrCSSC, während solche Assıstenten Ort un Stelle
1US$ XIl in seiner berühmten Ansprache die Pfarrer Aaus Mangel al Spezialisierung kaum 1n der Lage seien,
OMsSs 955 ebhaft protestiert hat [vgl Herder-Kor- fruchtbare Arbeit z eisten. Dieser Mangel al Vitalität
respondenz Jhg., 315] Wır Wagen nıemanden - stoße die Laien ab, tühre 1NS klerikale (jetto.
zugreifen, aber hier befinden Wır uns außerhalb der
gangıgen Wertung der Fakten und deswegen wahrschein- Diözesangrenzen und wachsende gesellschaftliche
ıch auch außerhalb des Rahmens der OIn Konzil VON Verflechtung
TIrient für jede Diözese oder Pfarrei festgesetzten Pflich- Bonicell: 7ıceht AaUS dieser Situation diıe grundsätzliche
$ WCNN W11° schon nıcht gyanz einfach auf cdas biblische Konsequenz: Unabhängig VON der Frage, ob die kleinen
Beispiel dc< guten Hırten, der se1INE chafe kennt, zurück- diözesanen Zentren einmal die pastorale Kraft besessen
greifen wollen.“ haben, die 11a4n iıhnen C zuschreibt, INUSSE auch die
Solche Fakten assen sıch Teil wen1gstens urch die Pastoral Kenntnis nehmen, 1aß die kleinen lokalen
überstürzte moderne Bevölkerungsbewegung erklären Gemeinschaften dAurch die zunehmende gesellschaftliche
oder entschuldigen. ber Bonuicellı tadelt eine Reihe ALl Verflechtung überholt celen. Die kleinen Gemeinschaften
derer Mißstände, die CHBCI und direkter AL der bestehen- haben A Einflußfähigkeit 1 jeder Hınsıcht eingebüßt.
den Diözesanstruktur und dem damit -hochgezüchteten Dıie estimulierenden < räfte gehen heute nıcht mehr VO
kirchlichen Partikularismus zusammenhängen. Er beklagt iıhnen, sondern VonNn größeren Gemeinschaften Mit difte-
die Vergeudung kirchlicher Mittel, auch finanzieller Miıt- renzierteren sozialen Beziehungen AaUS,. Die Kırche iNusse
tel In allzu vielen Fällen InNUusse Mittel finden und hre Strukturen auf den Lebenszentren uUuNSCrTrer Gesell-

schaft autfbauen oder ZUIN mindesten siıch estärkerinvestieren, die nıchts anderem als der Stützung eines
1mM übrigen verständlichen Diözesanprestiges oder der Planung und Koordinierung emühen. Es klingt der Vor-
elementaren diözesanen Subsistenz dienen. Allzuoft muüß- wurf A die Kirche Italiens verwechsle die ekklesia-

stischen Strukturen noch csechr MI1t den ekklesıialen, dasten ungeheure Kapitalien investiert werden, Struk-
aufrechtzuerhalten, die sich auf lange Sicht auch zufällig Gewordene MIiIt iıhrer gottgewollten Verfassung.

auf die eigentliche pastorale Zielsetzung negatıv AUS- Er g1bt treilich un wohl auch MIi1t echt bedenken,
wirken. Wıederum kommentiert Bonuicelli: „Wollte INa  ; da{fß auch mMi1t einer optimalen Diözesanemmnteiulung nıcht
eine Aufstellung der Schenkungen un: Zuwendungen alles iSt, daß 65 auch einen Partikularismus der gro-
machen, die vielerlei Tıteln 1n den etzten 15 Jah- en Diözesen 21bt, die sıch der notwendiıgen pastoralen

Koordinatıion widersetzen. Wenn Bonicelli allerdingsren von öftentlichen Körperschaften und Stellen gemacht
worden sınd, ylaube ich, ware eın Gefühl der Verlegen- darauf hinweıist, daß die Kırche Italiens bisher die Kirche
heit unvermeiıdlich. Und das, während die Dringlichkeit MmMI1t den schwächsten regionalen und natiıonalen nstıtu-
eiıner pastoralen Strukturanpassung der Basıs tiıonen WAar, da{fß autf lıturgischem Gebiet eın
dramatische Formen aufweist.“ Wıe solle INa die 1äu- gemeinsames Lektionar und eın gemeinsames Direk-
bigen ZUr Gebefreudigkeit erziehen, WEeNn S1C 1Ur miıt eın orı1um zibt, hat das wohl auch, wenı1gstens entfernt,

IN1ITt der konkreten Diözesanstruktur C  =}klein wenig Aufmerksamkeit feststellen können, welch
unrationellen Gebrauch VO iıhren Gaben macht.
Die Kırche könne selbstverständlich auf iıhre pastoralen Welche Lösungens
Wertungen ıcht ohne weıteres die Methoden der Wırt- Welche Lösungen bieten siıch tür die Verringerung der
chaft und der Industriesoziologie anwenden, aber Kapı- Diözesen un damit Ün  . eine Kräftigung kirchlicher
tal- und Personalvergeudung erweılse siıch auch pastoral Strukturen an? FEınen Weg 1St INan bereits verschiedent-
als unproduktiv. Bonicell: kritisiert 1n diesem Zusam- ıch 1n der Vergangenheit angen, indem Zz7wel oder
menhang auch den Diözesanpartikularismus 11 der kirch- mehr benachbarte Zwergdiözesen eiınem Bıschof 1n Der-
lichen Presse. Die Aufrechterhaltung VO  - Hunderten VONN sonalunıon AaANVertiraut wurden. Bonuicell: sieht darin eiınen
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emerkenswerten Schritt, aber keine Lösung des Pro- linksgerichteten katholischen Wochenzeitung „ L emoi-
blems Zwischen 300 Bischöfen se1l schließlich noch leichter Chretien“ der Veröffentlichung und beson-
eıne Eınıgung erzielen als 7zwischen 300 Domkapiteln deren Herausstellung eınes Artikels VO  3 oger Garaudy,
un Ordinariaten. Zudem bliebe ıne Überzahl IS einem Mitglied des Zentralkomitees der Kommunistischen

Parte1 Frankreichs, erteılte.st1itutionen (Verwaltungen, Verbände, Seminare) welıter-
bestehen. Es sibt näherliegende un zugleıch wirksamere
Lösungen. Bekanntlich sieht das Konkordat VO  — 1929 Droht e1n „Schisma“ ®

Verschiedene Anzeıchen und VOL allem Diskussionen, diezwischen dem Apostolischen Stuhl und dem ıtalienischen
Staat die Anpassung der Diözesangrenzen die Pro- ıhren Niederschlag auf verschiedenen Tagungen mehrerer
vinzgrenzen VOVNL. Art 16 sieht die Eınsetzung gemischter Verbände der spezialısıerten Katholischen Aktion (Katho-

lısche Aktion der Arbeiterschaft, Katholische Aktion derKommissıonen VOTL, die diese Anpassung schrittweise
durchführen sollen. Art 17 schränkt dann allerdings eın treıen Berufe, Katholische Landjugend) gefunden haben,
durch den Hınweıs, die Reduzierung der Diözesen sollte weısen darauf in, da die Diskussion bzw die Auseın-
nach un ach durchgeführt werden, W enl die eNt- andersetzungen die innerkirchliche Erneuerung, die,
sprechenden Bischotfssitze vakant werden. ber selbst mIit politischen Kategorien, VO  a Antang
dieser Artikel hat bisher < Yıbhngl Anwendung gefunden. zugleich eine Auseinandersetzung 7zwischen den verschie-
Seit 1929 x1bt NUr einıge wenıge schüchterne Versuche. denen politischen Gruppen VO rechts un links War, 1N-
Der vielleicht bisher entschiedenste Versuch WAar die Neu- 7wischen Schärte nıchts verloren haben Aut dem Hın-
regelung der Diözesanverhältnisse 1n Trentino-Südtirol tergrund dieser annungen mu{fß die 1ın der Oftentlichkeit
1im ugust vorıigen Jahres (vgl Herder-Korrespondenz als sensationell empfundene AÄußerung des Erzbischof-
1 Jhg., 550 bei der 1N1Aall sıch strikte Konkordats- Koadjutors VOoNn Rouen, Andr  E Pailler, auf einer Tagung
vereinbarungen gehalten at, obwohl dabei iıne Reihe der Katholischen Aktion der freien Berute gesehen
VO Okalen Widerständen überwınden galt Diese werden, INan musse für Ende dieses Jahres, W CL dıe
Regelung ann 7zudem als Beispiel tür spatere allgemeıinere etzten Konzilsdekrete, insbesondere die Erklärung über

die Religionsfreiheit und das Schema 15, verabschiedetRegelungen angesehen werden, die 1n etzter eıt offen-
bar wieder energischer VOon seıten der Konsistorialkon- seıen, miıt der Möglichkeit eınes Schismas rechnen, da be-

gyregatıon 1m Einvernehmen mı1t der Italienischen Bischots- stimmte katholische Kreise offtenbar ıcht bereit seıen, sıch
der irchlichen Erneuerungsbewegung anzuschließen bzwkonferenz angestrebt werden. Das Prinzıp der npas-
dem ute der Bischöte folgen (vgl „Le Monde“, 1sung der Diözesan- die Provinzgrenzen hat allerdings

1Ur beschränkte Geltung, weıl die Provınzzentren icht 65). Grund dieses Widerstandes sel,; betonte Erzbischof-
Koadjutor Paıiller, ıne bedauerliche Vermischung VOINunbedingt MItT den Lebenszentren eines Industrielandes
Glaubensinhalten mMit estimmten TIradıtionen oder reli-zusammenfallen und auch die noch bestehende Provınz-

einteilung Vı  3 der gegenwärtıgen Entwicklung in vielen x1ös-politischen Vorstellungen. Man unterscheide nıicht
genügend 7zwischen dem Glauben un den verschiedenenFiällen überholt scheint. Da damit rechnen 1St, da{( 1ın

Zukunft die geographischen Regionen yrößeres politi- Erscheinungsweısen des relig1ösen Lebens un verschließe
sches Gewicht erhalten, oilt bei eıner Neueinteilung sıch auft diese Weıse leicht VOT der 1n Gang befindlichen
auch diese Entwicklungsmöglichkeiten beachten. Auf Entwicklung, lasse CS Ofenheit ermangeln, die für die
alle Fille 1St eıne Neustrukturierung 1Ur 1mM Verlaute Erneuerung der Kirche notwendig sel. In seiner offenbar
eines Jangwierigen Umformungsprozesses möglıch. ıcht schrıiftlich vorbereıteten ede yab der Erzbischof

deurtlich verstehen, dafß der Widerstand die
iınnerkirchlichen Reformen gerade be1 den Vertretern der

Fortbestehen Die innerkirchlichen Auseinander- freien Berufe, also 1n bürgerlichen un: kleinbürgerlichen
innerkatholischer SELTZUNKCNH, die durch die Erneuerungs- Schichten, anzutreffen se1. Bischof Huyghe VO AÄrras, der
Spannungen sich in eiınem Artikel se1nes Diözesanblattes aut die
in Frankreich bewegung des Zweıten Vatikanischen

Konzıils mehr oder wenıger 1n allen Außerung Paillers bezog, präzıisierte diese w1e Pailler
Ländern und 1n allen kirchlichen Bereichen ausgelöst selbst 1in einer spateren Erklärung dahingehend, dafß SS

sıch eın Schisma 1m Juristischen ınn handle, da{ßwurden, haben 1n Frankreich während der etzten Mo-
Atfe besonders heftige Formen ANSCHOMIMEN., Sıe bilden aber einzelne un: Gruppen die Kirche nach dem Konzil
offenbar eine Wachstumskrise, bei der alle Licht- un verlassen würden. Bereıts Jetzt gehörten manche VOIL

Schattenseiten eınes engagıerten, aber ın der relig1ösen d_iesen der Kırche innerlich nıcht mehr
Mentalität, 1n der soz1alen Aktion und 1n der politischen
Orıentierung gespaltenen Katholizıismus sichtbar werden. Gegensätzliche Reaktionen

Diese von der französıschen Presse verbreıteteAusdruck dieser innerkatholischen pannungen War A

der Streıit das Buch von Michel de Saılınt Pıerre „Les AÄußerung VO  ; Erzbischof-Koadjutor Pailler führte, wıe

pretres“ (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., W  9 weıteren, teıls heftigen Reaktionen in der
französıschen Offentlichkeit sowohl VO  3 se1ıten der links-300), 1n dem ıcht NUr eıinen Angriff auf be-

stimmte Seelsorgsmethoden Z1ng, sondern die gesamte stehenden Gruppen wı1ıe VO seıten der EXtiIrem konservatı-
pastorale Erneuerungsbewegung 1n Frankreıch, w 1e€e s1e Vell Rechten. Daß dabei jede Strömung die VO  — Erz-

bischof-Koadyutor Pailler angedeutete Getfahr jeweils auf
VOTLT allem durch die Arbeitermissıon 1n Erscheinung ZE=
treten iSt, 1ın rage gestellt wurde; der Konflikt 7zwiıischen die andere Gruppe bezog, verstand sıch vOomn celbst. Ver-
dem französischen Episkopat und der katholischen Stu- tretfer der politisch rechtsstehenden Gruppen etzten sıch

zA Bn Wehr So erklärte sıch Pierre Debray, derdentenschaft die künftige Orientierung des
Verbandes un: dessen Zusammenhang MIt der spezialı- derem auch iın der Auseinandersetzung das Buch vomn

sierten Katholischen Aktion (vgl Herder-Korrespondenz Michel de Saınt Pıerre hervorgetreten 1st, entschieden
die Aussagen bzw. Unterstellungen VO  a Pailler. Erds Jhg., 355 SOWl1e die KRüge, die der Episkopat der
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halte, so erklärte er, 6S icht für christlich, die Kirche als tOr Veuillot | erwähnt, die unmittelbar nach der Rüge
geschlossene ormatıon darzustellen, 1n deren pannungs- „Temoignage Chretien“ veröffentlicht wurde (vgl La
feld „Integristen“ und „Modernisten“ einander 10 Documentatiıon Catholique“, 65) Darın hıefß
überstehen und bekämpfen. FEbenso se1 6S talsch, das Kon- anderem, der französische Episkopat musse teststel-
711 immer wieder mMIt politischen Kategorien inNnessen len, dafß estimmte Publikationsorgane, die „vorgeben,
und als Kampf einer Mehrheit ıne Minderheit dem Interesse der Kırche dienen“, Christen, Priester
darzustellen. ine solche Klassifizierung erwecke bei den und Laıen verleumden. Publikationen un Wochenschrit-
„Integristen“ den Eindruck, als ob S1e 1n der Kırche keine ten ma{ß ten sıch A 1n pastoralen Fragen Verurteilungen
Existenzberechtigung hätten. Debray beteuerte die kıirch- auszusprechen un Rıchtlinien erlassen. Systematisch
liche Treue derer, die anderer Meınung als die Mehrheit würden VOon ıhnen selbst Konzilsentscheidungen kritisiert.
sind, un zab 1in W polemischer Form verstehen, Der Wortlaut der Erklärung läßt deutlich erkennen, daß
dafß eın Schisma jedenfalls nıcht VO ihrer Seıite kommen damit jene die Retormen bekämpfenden Gruppen ZC-
werde (vgl „Le Monde“, 65) meıint a  N, VOIN denen Erzbischof-Koadjutor Pailler 1n
Aber auch VO  3 anderer Seite stiefß die Aussage des Erz- einem spateren Rundfunkkommentar der oben CIT-

bischof-Koadjutors Pailler nıcht gerade auf Zustimmung. wähnten AÄufßerung aut dem Kongreiß der ACI sS1e
machten sıcher nıcht mehr als fünf Prozent der aktiıvenS50 erklärte der bekannte Parıser Vorstadtpfarrer Georges
Katholiken Aaus,Michonneau, einer der profiliertesten Wortführer un

Vorkämpfer der Erneuerung der Pastoral 1ın Frankreich, Der Anspruch der La:ender sıch seinerzeıt sehr scharf das Buch VO  S} Michel
AÄngesichts dieser Auseinandersetzungen nımmt 6S iıchtde Saınt Pierre gewandt hatte (vgl Herder-Korrespon-

denz ds Jhg., 300), ach „Le Monde“ I9 65), das wunder, da{ß einzelne tranzösısche Bischöfe zunehmend
stärker das Gewicht der iırchlichen Autorität und dieeigentliche Problem se1 heute nıcht die VO  3 Pailler aANZE- Gehorsamspflicht der Laıien gvegenüber der Hıiıerarchie be-deutete Gefahr eines Schismas einer kleinen Gruppe, SO1-

dern die wirkliche Getahr bestehe auch jetzt im stillen onen. In diesem Zusammenhang mMu auch die AÄußerung
Abfall, 1MmM schweigenden „Schisma“ derer, die täglich der des Apostolischen untıus in Frankreich, Erzbischof

Paolo Bertoli, gesehen werden, der autf der JahrestagungKırche den Rücken kehrten, weıl] S1e sich VO  z ihr nıcht
verstanden un VO  e} ıhrer Liturgie nıcht angesprochen der ACO (Katholische Aktion der Arbeiterschaft) diese
tühlten. Das se1 das wirkliche Problem, mi1ıt dem sıch die mahnte, mehr über das dritte Kapıtel der Kırchenkonsti-

tution nachzudenken un die Rolle der Bischöfe in derKirche heute befassen habe Damıt wollte Michonneau
reilich wenıger die Behauptung VO  e Pailler Stel- Kırche un die Autorität des Papstes besser beachten.
lung beziehen, als vielmehr darauf hinweisen, daß die Freimütig ENTZSESNETE allerdings der Vorsitzende der

ACO, Lacambre: Nar meditieren das dritte KapitelKırche, wenn die innerkirchliche Reformbewegung wirk-
lich vorangetrieben werden soll, iıcht einseit1g der Konstitution über die Kırche, aber für uns 1St dieses
möglıcher Gefahren des Widerstandes auf kleine, den Kapitel nıcht Von Kapitel 1er un speziell VO  — 37

rennen“, der verlange, dafß die Laıen „ihre Bedürt-Reformen sich verschließende Gruppen Rücksicht nehmen
könne un dabei dann die verliere, denen sıch die Kirche nısse und Wünsche mi1ıt der Freiheit un dem Vertrauen,
iın ihrer Verkündigung LCU erschließen mußte. w 1e den Kındern (Gottes un den Brüdern in Christus

ansteht“, eröftnen. Hıer zeichnet sich oftensichtlich ıcht
Dıie Stellung des Episkopats NUur eın Gegensatz zwischen katholischen Gruppen, SO11-

In den anzech bisherigen Auseinandersetzungen, über die ern auch ine ZEW1SSE Krise 1n der Ausübung der bischöf-
lıchen AÄAutorität ab, die bereits 1m Vorgehen denWIr bereits 1n den etzten Heften der Herder-Korrespon-

denz berichtet haben, geriet der Episkopat, der jeweils Vorstand der JE offenbar geworden 1St und der auch
VOon einer der beiden streiıtenden Parteıjen 1n Anspruch in den ıcht endenden Auseinandersetzungen die Na-

tur un die Aufgaben der Katholischen Aktion, über diewurde, 1Ns Zwielicht. Sogenannte Konserva-
t1ve versuchten ıhn SOgENANNTE Progressisten, SORC- auf allen Tagungen der verschiedenen katholischen Ver-
Nannte Modernisten „Integristen“ auszuspielen, biände diskutiex_‘t wird, seinen Niederschlag gefunden hat
und tatsächlich ieß In  $ es in zew1ssen Kreıisen nıcht
einem gewı1ssen Triumphgefühl ermangeln, als der Ep1- ÖOkumenische Arbeit Dıie spanısche Kirche hat sıch iın einerskopat in die internen Auseinandersetzungen der katho- in Spanien erstaunlichen Intensität den ökumeni1-lischen Studentenschaft eingriff un den polıtisch un: schen Gedanken eıgen gemacht. Wır haben darüber 1nsoz1al linksorientierten Vorstand der E entließ un den etzten Jahren aufend berichtet: über das Werk„Temoignage Chretien“ seiner konzilianten Ge- „ÖOrıiente Cristiano“ mi1t Studienhaus, Seelsorgszentrum,sprächseinstellung gyegenüber den Marxısten tadelte. Fachbibliothek un Z7wel Zeitschriften 1n Madrid (vglÄnderseits 1sSt die andere Seıte gewohnt, jede Stellung- Herder-Korrespondenz 17 Jhg., 256), über dennahme des Episkopats iıhren (CGsunsten un: als Osterhirtenbriet 1964 VON Kardınal Bueno Monrealdie beharrenden Gruppen gerichtet interpretieren. Wo (18 Jhg., über das allgemeine ökumenischedie überwältigende Mehrheit des Episkopats tatsächlich Klima (15 Jhg., 154+-1.: Jhg., 359{f.; 185 Jhg.,steht, beweist ıcht L1LLUI der 1NWeIls VO  w Erzbischof-
Koadjutor Pailler, sondern beweisen auch zahlreiche 324)

Ohumenisches Zentrum ın SalamancaPresseerklärungen, Interventionen un: Hirtenschreiben
verschiedener tranzösischer Bıschöfe, auch WEn bisher Den ersten Rang 1in der wissenschaftlichen ökumenischen
die Bıschofskonferenz als solche eine gemeinsame Erklä- Arbeit nımmt se1it einıgen Jahren das „Okumenische Zen-
Iung den Auseinandersetzungen vermıeden hat Als trum Johannes OE der Päpstlichen Unıiversıität
1ne Von vielen Stellungnahmen se1l 1er 1Ur die gemeın- Salamanca e1n, das mMi1t dieser altangesehenen kirchlichen
>ame Erklärung VO  m} Kardıinal Feltin un seinem Koadju- Hochschule Studenten), mMiıt der Stadt Salamanca
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und ıhrer Vielzahl VO Seminaren un: Kollegien un unter dem Patronat VO Kardinal Quiroga Palacios,
weıterhin der staatlichen Universität Studenten) Erzbischof VO Santıag20, un: hatte mMi1t Ausnahme Von
eın ideales geistiges Hınterland besitzt. Dem „Centro Patriarch Sidarouss als promınentem ausländischem Gast
Ecumenico“ steht ein „Circulo Ecumeniısta Juan OX die bekanntesten spanıschen Okumeniker als Reterenten.
als Arbeits- un: Gebetsgemeinschaft mit tester Mitglied- Protestantische Reaktionenschaft TT Seıte. Beıide Gründungen stehen der el
tung VO Jose Sanchez Vaquero, Proftfessor für orientali- In Barcelona z1bt seit einıgen Jahren ein „Centro
sche Theologie der Päpstlichen Universität, der eın Ecumenico“, das AaUuUuS der Inıtiatıve der Kapuzıner ENLT-
Buch „Oremos POIL la Unıiıdad“ mıt Arbeıitsmaterı1al, Be- standen 1St (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 58)
trachtungen un!: Gebeten veröffentlicht hat Sein Nachrichtendienst trug zunächst den Tıtel „Orıien-
Das Okumenische Zentrum veranstaltet monatliche Fach- tacıOon Informacion Ecumenica“ un! heißt heute schlicht
vortrage ber ökumenische Themen VO  - Spanıern un!: NC cUlaArs. Das Zentrum veranstaltet monatliche Ag
(überwiegend) Ausländern, 1mM Herbst 1iıne Tagung MIt ammenkünfte VO Katholiken un Protestanten, jeweils
breiter Beteiligung ZUÜR Einführung in den Okumenismus mMIiIt gemeınsamer Schriftlesung, Gebet, Referat un: Aus-
SOWI1e 1m Frühjahr ine theologische Fachtagung. sprache.

Eın Miıtglied des Zentrums, Juan Estruch, ahm alsOrthodoxe Ekklesiologie Delegierter der „Iglesia Espanola Reformada Episcopal”
Das dieser Theologentreffen hatte Ostern 1964 der Tagung des Spanischen Evangelıschen Bundes teil,
ZUuU Thema „Ekklesiologie und Okumenismus“ It- die VO bis Maı 1965 in Madrid stattfand. Innerhalb
gefunden. Das zweıte wıdmete sich in der Osterwoche des Themas „Beziehungen mMi1t den Katholiken“ wurde
1965 dem Thema „Orthodoxe Ekklesiologie un Vatika- dabej auch das Barceloneser Zentrum besprochen un: VOoN
nısches Konzıil“ und versammelte 1m Maronitischen der Mehrheıit der protestantischen Kirchenführer schart
Kolleg 1n Salamanca fünfzıg Theologieprofessoren, Yıe- kritisiert. Die protestantischen Mitglieder des Zentrums
Ster, Seminarısten, Nonnen und Laientheologinnen Aus hätten sıch 1n der Arbeıt dieser katholischen Gründung
zehn spanıschen Diözesen, AaUus»s der Schweiz, dem Libanon allzusehr exponıert, ohne die Gläubigen der verschiede-
un den USA Retferenten Le Guillou 1nenNn protestantischen Religionsgemeinschaften daran
(Zentrum „Istina“, Parıs), Herbert Auhofer („Herder beteiligen.
Correspondence“, Freiburg 1 Br.), Jose Perarnau (Profes- Der Spanische Evangelische Rat (ConseJo Evangelico
SOr tür Dogmatık 1in Segorbe-Castellön un Konzıiıls- Espanol) 1St als Nachfolger des „Evangelıschen Verteidi-
theologe) und Gerard Fransen (Professor für Kırchenrecht gungsausschusses“ der Z usammenschlufß aller protestan-

der Unıiversität Löwen) Le Guillou, der die Tagung tischen Gemeinschaften als Vertretung gegenüber der
theologisch eitete un: die meisten Referate hielt, kon- Offentlichkeit. Seine Leitung lıegt nunmehr ganz 1n SPa-
frontierte die Teilnehmer eingehend MIt den Kern- nıschen Händen: Generalsekretär 1St der evangelische
punkten orthodoxer Theologie, die heute für die katho- Pfarrer Rechtsanwalt Jose Cardona-Gregori.
lische Kirche einen unüberhörbarenn Ruf Zur Rück- Wıe Pfarrer Cardona-Gregorı be1 der Tagung iın Madrid
besinnung auf die gemeinsame altchristliche Tradition erklärte, hat siıch die Lage der protestantischen Minder-
darstellen: Kirche als Leib Chriästi Commun10 Sa- eıt 1n Jüngster eıit wesentlich gebessert. 1le ZOLLES-
krament der Sakramente als Feıier der Eucharistie der dienstlichen Räume in Spanıen siınd heute wieder ın Be-

den Bischof versammelten Gemeıinde;: Heıiliger Geıist nutzung, allerdings 4.0 Prozent VO ıhnen noch ohne
Vergöttlichung des Menschen Marıa als „Mutter des formelle Genehmigung. Der Abschlu{(ß eiıner standesamt-

Mysteriums“ Epiklese. liıchen Ehe se1l nıcht mehr MIt den gleichen Schwierigkeiten
Le Guillou charakterisierte das Vatikanum 11 als eın w 1e früher verbunden. Außer der Einfuhr protestantı1-
„Konzıil des Übergangs“ un annte die Bezüge der schen Schrifttums AaUuUS dem Ausland se1 die Veröftent-
Kırche ZUrT: Welt, die Freiheit und den evangelischen Geilst lıchung „zahlreicher Bücher“ in eigener Regıe gestattet
als die Forderungen der Stunde. Es se1l VO  3 entscheidender worden. Zum erstenmal arbeitet in Barcelona auch WwI1€e-
Bedeutung, ob, 1n welcher orm und MT welcher ber- der ıne kleine protestantische Druckerei, 1n der A dıe
zeugungskraft das Konzıl das Dokument VO  e der relig1ö- Zweiwochenschrift „Portavoz“ („Sprachrohr“, Auflage
sen Freiheit verabschiede. Auhofer behandelte 1n einem hergestellt wırd Auch eine evangelische Buchhand-
Gesamtüberblick den Klimawandel zwiıischen KRom un lung (mıt Firmenschild un: Schaufenster) werde 1n Bar-
der Orthodoxie, Protessor DPerarnau die Aussagen ber celona eröfftnet.
die orjentalischen Kıirchen 1m Okumenismusdekret, Pro- Der spanische Staat hat den BA des lange erwarteftfen
tessor Fransen 1in eiınem öftentlichen Vortrag der apst- „Protestantenstatuts“ zurückgestellt, bıs das Kon-
liıchen Universität das Thema „Kirchenrecht und Oku- 711 die Erklärung über die Religionsfreiheit verabschiedet
menısmus“. hat
Die Diskussionen un: Kolloquien während der Tagung
zeichneten sıch durch eın hohes theologisches Nıveau un: Fragwürdige „katholische Einheit“
durch 1ne bemerkenswerte Aufgeschlossenheit un Welt- Die Editorial Catolica, der srößte un angesehenste, von

offenheıit AaUs. Sıe kreisten die Themen Commun10 Kardinal errera Orıa geleitete Verlag Spanıens, hat
Koijunonıa Sobornost Kollegialıtät Priımat eıinen lıterarıschen Wettbewerb ZU Thema der katho-
Ausübung der kırchlichen Autorität, Communicatıo in ıschen Einheit ausgeschrieben, der mıt 100 00Ö Peseten
SAaCTIS. DM) dotiert 1St Der 'Text des Inserates hat folgen-
iıne auf ıne breitere Zuhörerschaft ausgerichtete öku- den Worlaut:
meniısche Tagung fand VO bıs Juni in Santıago de „Editorial Catolica Espanola, der Gefahren bewußt, die
Compostela Sıe War das Ergebnis der Zusammen- für die spanische Gesellschaft AUus dem relig1ösen Pluralıs-
arbeit der verschiedenen ökumenischen Zentren, stand INUusSs erwachsen, weıl dieser die moralische un politische
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Einheıt unseres Volkes angreift, schreibt Ea Preıs MIt Hochschule der englischen Jesuıtenprovinz, einer Phi-
dem Ziel AusS, das Studium der hatholischen Einheit als losophisch-Theologischen Hochschule mIıt iırchlichem
des politisch-sozialen Fundaments Spanıens tördern“ Universitätsrang der Leitung des Episkopats VO  $

(Hervorhebung 1M Original). England und Wales Kanzler der uen Hochschule wiırd
egen diese Ausschreibung wendet sıch das rgan der 1ın der Zukunft nıcht der Ordensgeneral der Jesuuiten, SOIl-
katholischen Jugend Spanıiens, „Signo“ (15 65), MI1t ern der Erzbischof VO' Westminster se1n. Der Provın-
eiınem Leitartikel dem Tıtel „Das gefällt u11l ıcht“ 71a1 der englıschen Jesuıtenprovınz bleibt Vizekanzler.
Es heifßt darın: „Diese Haltung scheint u1ls wen12 1mM Eın- Bisher konnten, da 65 sıch eiıne Ordenshochschule han-
klang miıt dem Geist des Konzıls se1n, des gröfß- delte, Nur Jesuiten als ordentliche Hörer der Hoch-
ten Teıils der Vater, die Konzıl teilnehmen. Sıe scheint schule inskribiert werden. Ab jetzt soll die Hochschule
uns auch weni1g mıiıt dem 1n Einklang stehen, W as über allen Theologiestudierenden, einschließlich der Laıen,
das gleiche Thema die Mehrzahl der spanıschen Bischöfe oftenstehen. Der NEUEC Lehrbetrieb wird mMi1t Herbst dieses
denkt, die sıch MIt 65 25 die Vertagung der Jahres beginnen. Die Hochschule besteht Aaus Zzwel oll-
Abstimmung über die Religionsfreiheit aussprachen. Der fakultäten, AUuUS eıner phılosophischen un theologischen,
ext der Anzeıge bereitet unls schlichtweg eiınen 7z1em- die beide die vorgesehenen Grade des Bakkalaureats,
lichen Schmerz: S1e zeıgt nämlich Mißtrauen, Furcht: S1€e des Lizentiats un des Doktorats verleihen können. Die
ähnelt der Haltung VO Kindern, die sıngen, wWenn s1e Fakultäten unterstehen allerdings weiterhin Jesuiten, un:
Angst haben.“ die Jesuiten stellen auch die Protessoren. Daneben sollen
Die Katholische Aktion Spanıens hat Aaus Anla{fß ıhres aber, den unıversellen Charakter der Hochschule sStar-
Nationaltages Junı eiınen Aufruf 95 die spanısche ker hervorzuheben, Gastprofessoren un -dozenten
Gesellschaft“ gerichtet. Es heißt darın, daß die Einheit des Vorlesungen AUusSs anderen rden un Aaus dem Weltklerus
Landes nıcht durch Gewalt, sondern NUur Aaus der freien zugelassen werden. Der neuerrichtete Lehrstuhl für Oku-
Mitarbeit aller entstehen könne. Legitime Meınungsver- menische Theologie 1St ebentalls VO  } einem Jesuiten be-
schiedenheiten innerhalb des „breiten Rahmens der SE  ‘9 aber Dozenten verschiedener Kırchen sollen
Grundsätze der individuellen un: sozialen Moral“ Gastvorlesungen eingeladen werden.
müßten respektiert werden. 1ne solche Mitarbeit aller Das Ziel dieser Umstrukturierung Wr nach einer Ver-
ertordere neben dem notwendıgen Respekt VOT der Auto- lautbarung des Erzbischotfs VO VWestminster, Kardıinal
rıtät die Teilnahme aller Dialog. Einheit Nal unmO0g- Heenan, eın doppeltes: dem englischen Katholizismus
lıch verwirklıchen, WeNnNn dem Mantel ıdeologi- eine repräsentatıve Theologische Hochschule eröftnen,
scher Meınungsverschiedenheiten sıch Ego1smus verberge. einen CNSCICH Kontakt Miıt den Staatsuniversititen
Dieser Ego1smus se1 schuld daran, dafß ımmer noch NI ermöglıchen. Diıesem Zzweıten Zweck kommt schon die
derstände die \(Q)  — der Sozialgerechtigkeit geforderte günstige geographische Lage der Hochschule ENTISCSCN, die
Reform vorhanden sind. 16 Meilen VO Oxtord entternt lıegt un bereıts bisher
Das Manıtest spricht VO einer „dreifachen konzentrischen CMNSC Kontakte mıt Oxtord unterhielt. Der Erzbischof
Einheit“: Katholiken, Christen und alle Menschen. Von WwI1es bei der Gelegenheıit darauf hın, daß Priesterausbil-

dung selbstverständlich mehr bedeute als Uniıiversıitätsaus-den Katholiken werde UL, daß s1e iıcht die Kırche
miıt reın zeitlichen Haltungen oder Interessen ıdentifizie- bıldung oder theologisches Studium, aber CS habe sıch die
FEn Für die Christen anderer Konftessionen bittet die Notwendigkeit gezeligt, theologische Studienzentren
Katholische Aktion „eIn Klima gegenseıitiger Achtung, schaffen, die allmählıch auch in den ugen der Unıver-
wahrhafter Information un auch gut vorbereiteten Diıa- sıtäten un des Staates eiınem wesentlichen Bestandteil
logs“. Dieses Klima, heißt CS, „soll seinen jJuristischen des akademischen Lebens des Landes werden können (vgl

COCWC News Serviıce, 65Ausdruck in einem Statut ber die relig1öse Freiheit fin-
den  “ Der Aufruft der Katholischen Aktion 1St als eın Aast ZUr yleichen eıt wurde durch den Erzbischof VO
Vorstofß ZUgunsten der baldigen Verabschiedung des Westminster die Errichtung e1ınes Corpus-Christi-College,
Protestantenstatuts anzusehen. eınes Höheren Katechetischen Instituts, iın London be-

kanntgegeben, das seiınen Lehrbetrieb ebenfalls 1MmM Herbst
dieses Jahres aufnehmen soll Zum Leıter dieses Kateche-

Neuerungen Im In dem Bemühen, die Anregungen des tischen Fachinstituts, dem laut Mitteilung des Erzbischofs
theologischen Aus-
bildungswesen Konzıils für die Erneuerung der theo- die Katechetischen Institute ın Parıs, Brüssel, Straßburg
Englands logıschen Bıldung von Priester un und Nımwegen als Vorbild dienen, wurde Hubert

Laien aufzugreitfen un verwirk- Rıchards LSS bestellt Lehrkräfte des Zentrums Lumen
lıchen un auf diese Weıse der theologischen Ausbildung Vıtae 1n Brüssel werden beim Ausbau des Lehrbetriebes
1ın England eın stärkeres, auch 1n der Ofentlichkeit An behilflich se1IN. Wıe der Erzbischof mitteilte, yeht dem
kanntes Gewicht geben, wurde VO englischen Episko- Episkopat dabei VOT allem ine gediegene un
DPat in Übereinstimmung mıt dem Jesuitenorden eine zründlıche, einjJahrıge katechetische Spezialausbildung der
Neuerung durchgeführt, die ıhres besonderen Kleriker und Laien, die sıch für den Religionsunterricht
Charakters über England hinaus 1ne ZEW1SSE Bedeutung Z Verfügung stellen. Das Institut soll vorläufig eLw2
hat 120 Kursteilnehmer aufnehmen können. Dem englischen
Im März dieses Jahres wurde VO seıten des englischen Vorbild entsprechend bleiben 1n diesem Institut die Vor-
Episkopats die Errichtung eines „Athenaeum Heythro- lesungen auf eın iınımum beschränkt, die Einführung 1n

die Methodik des Unterrichts SOWI1e 1n die katechetischenStudiorum Ecclesiasticorum“ bekanntgegeben. Wıe
schon der Name besagt, handelt sıch dabe;j nıcht die Spezlal- un Hılfsfächer, w1e Anthropologie, Soz1ial-
Gründung eıner Theologischen Hochschule, sondern pädagogık, Psychologie UuSW.,) sol] in emınaren und Ar-

die Umstrukturierung und den Ausbau des bisherigen beitskreisen erarbeıtet werden (vgl AAlhe Tablet“,
Heythrop College, der Philosophisch-Theologischen 65, 488)
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Aus Arrn der Kommunisten der Regierung eingeschränkt. Auch
1ın der „Nationalen Front“, einem Übergangsparlament,

Die Situation Nachdem die sudanesische Zentfal-
1m Sudan

das sich Aaus Vertretern der Parteıen un: Berufsorganisa-
regıerung alle europäischen Mıssıonare tiıonen ‚USAMMENSETZT, erlangten die Kommunıisten einen

Aaus den Südproviınzen des Landes vertrieben hatte (vgl entscheidenden Einfluß. Schliefßlich wurde die TätigkeitHerder-Korrespondenz 18 Jhg., 375 , hatte 065 den der nationalen Front gelähmt, da sıch die anderen Par-
Anschein, als ware der Bestand der Kirche 1n diesem teıen ıcht mIi1t der Vorherrschaft der Kommunisten ab-
Lande ernstlich gefährdet. Die Repressionspolitik der finden wollten.
muslimischen Zentralregierung gegenüber den VO He1- Die konservativen Gruppen haben sıch eıiner Nach-
den und Christen bewohnten Südprovinzen des Landes ahmung der kommunistischen Taktik entschlossen und
hat schließlich zZu Erstarken einer Sezessionsbewegung der Leitung der Muslimischen Bruderschaft ine
1m Süden geführt. Der bürgerkriegsähnliche Zustand in „Muslimische Front“ gegründet, welcher 53 Organısatıo-
den Südprovinzen hat annn mittelbar den Sturz der nen angehören. Die Kräiäfteverhältnisse der Gruppen
dıktatorischen Milıtärregierung 1n Khartum veranlaßt. untereinander sind 1U schwer abzuschätzen.
Als die Regierung 1M Oktober 1964 die Untersuchungs-
ergebnisse eıner Kommissıion, welche die Ursachen der Parlamentswahlen NuUYT ım Norden
Unruhen 1MmM Süden untersuchen ollte, bei studentischen
Diskussionen Zur Debatte stellte, zeıgte sich, da{ß die SEU- Die Wahlen ZUB Parlament konnten 1mM Aprıil die-

SCS Jahres 11UT 1n den Nordprovinzen abgehalten werden,dentischen Organısationen keineswegs die Ansichten der
Regierung teilten. Der Versuch, weıtere Debatten da 1m Süden alle Voraussetzungen tfür die Abhaltung Von

untersagen, führte schweren Studentenunruhen ın Wahlen fehlten und die südsudanesischen Organısationen
jede Beteiligung Parlamentswahlen abgelehnt hatten,Khartum, bei denen Z7wWel Studenten getötet wurden. Den

Studenten schlossen sıch annn der gesamte Lehrkörper bevor ein Statut für den Süden geschaffen wird.
un: weıte Teile der Bevölkerung A die der Immerhin hat die Regierung dem Süden 67/ VOon den 273

Parlamentssitzen vorbehalten. Diese 67 Sıtze würdenschlechten wirtschaftlichen Verhältnisse 1 Lande mMi1t der
Regierung unzufrieden Ka Als die Unruhen autf tast den Südsudanesen den gegenwärtigen Verhältnissen
alle großen Stidte des Landes übergriften, cah sıch Ge- eın entscheidendes politisches Mitspracherecht yarantıeren,

WEn nıcht die übrigen Parteıen gerade 1n der rage derneral Abbud CZWUNSCNH, die Milıtärregierung autzu-
lösen un die Wiedereinführung einer demokratischen Südprovinzen ıne übereinstimmende Politik verfolgen
Verfassung versprechen. Am 15 November 1964 würden.

Von den 156 Parlamentssitzen erlangte die konservatıvemu{fßte Abdud schließlich selbst abtreten. In der daraut-
folgenden Übergangsregierung Ministerpräsident „Ummah-Partei“ Ansar) /4, die Parte1 der „Nationalen
Sırr e] Khatim el Khalifa die wichtigsten polıti- Uni0n“ (Khatmıa) 5.1% der „Kongrefß der Stimme“ (un-

abhängig, aber der Ummah nahestehend) O: die Mus-schen Gruppen des Landes vertreten, Zzwel Mınıster ımische Bruderschaft D die „Volksdemokratische Parteı“Katholiken AUS den Südprovinzen. Anfang Juniı 1St. die D unabhängige Kandidaten 15 Dıie Kommunisten ONN-Übergangsregierung zurückgetreten. ten in keinem Wahlkreis eın Direktmandat gewıinnen.
Das politische Kräfleverhältnis Der Regierung Mohammed Ahmed Mahgoub,

durch die die Übergangsregierung Mıtte Junı abgelöstDie alten Partejen haben das Milıtärregime relativ gut wurde, gehören sechs Vertreter der Umnah-Parteı undüberstanden. Das lag ıcht zuletzt daran, da{fß die beiden sechs Vertreter der „Nationalen Union“ Drei Mınıi-großen politischen Parteıen, die Ummah-Partei un die steri1en. wurden den Vertretern der reli SüdprovınzenParteı der Nationalen Union, die politischen Organısat10- reserviert, die politischen Parteıen des Südens konnten
1LEeN Z7weiljer religiöser Bruderschaften sınd, nämlich der sıch jedoch aut keinen Kandidaten einıgen (nach YlGeAnsar (der Anhänger des Mahdı) und der Khatmia (vgl Monde“, 15 65)Herder-Korrespondenz Jhg.; Auch die Muslıi-
mische Bruderschaft, eine sehr aktıve muslimische Retorm-
bewegung, hat die Dıktatur, W1e 6S scheint, fast intakt Das j’roblem der Südprovinzen
überstanden. Nach dem Fall der Diktatur erwiıes S1'  9 daß die Mılıtiär-
Eın besonderes Problem bılden die Onnn Die regıerung das Problem der Südprovınzen in keiner Weiıse
Zahl der Parteimitglieder wırd mi1ıt 5000 bıs gelöst hatte. Die Politik der gewaltsamen Islamısıerung

hatte Jediglich eiınem verstärkten Widerstand 1m Su-yegeben, und die Parte1 gilt als die bestorganisierte
ommunıiıstische Parteı 1mM Nahen Osten Wiährend der den geführt. Ehemalige Soldaten und Abgeordnete grun-
Militärdiktatur gelang den Kommunisten, 1n den deten schon 1962 die SANU („Sudan African National
Berufsorganisationen und Gewerkschaften entscheidenden Uni0n"); der auch eine militärische Organisatıon C”
Einflufß gewınnen. Auch d  1€ Organısatıon der 2auUum- OFt. Die Führung der SANU efindet sich 1n Ugan d,

wollpächter 1n der Gezıra (vgl Herder-Korrespondenz wohin auch viele Tausende sudanesischer Chriısten ZC-
Jhg.; wırd von den Kommunisten beherrscht. flohen siınd. Die militärische Aktivität der SANU richtet

ank einem klaren Aktionsprogramm konnten die Kom- sıch 1 besonderen die Armee un: die Verwaltung
munısten beim Sturz der Diktatur entscheidend mitwIır- der Zentralregierung 1mM Süden, aber auch 1Arabische

Händler Aus dem Norden und Südsudanesen, dieken und deshalb eine ANSCIMECSSCHNC Beteiligung der
Regierung verlangen un: erhalten. urch SORC- mıit den Urganen der Zentralregierung zusammenarbeı-

Nanntfe „Frontenbildung“ gelang den Kommunisten, te  S Neben der SANU gibt 65 ıne Terrororganisation,
reı prokommunistische und eiınen kommunistischen Miı- die sıch nach eıner einheimischen Giftpflanze Anıana
nıster 1n das Übergangskabinett el Khalifas entsenden. NenNnNtT. Dıie südsudanesischen Intellektuellen, die 1m Nor-
Be1 der Kabinettsumbildung 1im Februar wurde der Anteil den leben, sind 1n der „Südliıchen Front“ zusammen-
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geschlossefn, die als eine gemäßigte Bewegung gilt. Die Auf dieser Konterenz zeigte sich auch, w 1e wen12 reali-
stisch selbst eın Mannn WI1e el Khalıfa, der als Kenner dereinzelnen Organısationen aArbeiten ZWaar ZUsammen (Mıt-

glieder der Südlichen Front gehören auch der SANU an), Verhältnisse 1im Süden oilt, die Sıtuation beurteilte. Be1
lehnen aber eine gegenseıltige Verantwortung 1b der Eröfinungssitzung bezeichnete die „Imperialisten“
Nach dem Sturz der Militärregierung stand der überwie- un die europäischen Missıionare als die Urheber der (
gende Teil der süudsudanesischen Bevölkerung dem ruhen. S1e hätten 1n ıhren Schulen die Araber als Sklaven-
Einfluß der SANU und An]ana. Die Regierung kontrol- händler bezeichnet un den nıedrigen Lebensstandard für
hert auch heute och NUur die Stidte 1n den Südprovinzen. ıhre politische un relig1öse Agıtatıon AauUSgENUTZET.
Der bürgerkriegsähnliche Zustand hat auch während des
ınters nıcht aufgehört. Dıie Politiker des Südens for- Dıie Sıtuatıon der ‘C hristen
dern entschieden eine töderative Vertfassung £ür den Su- Dıie provisorische Regierung hat WwWar der c hristlichen Be-
dan, die den Südprovınzen iıne kulturelle und admın!ı- völkerung des Sudans einıge Zugeständnisse gemachtstratıve Autonomıie gewährt. Manche Politiker erstreben Z die Beobachtung des Sonntags als Ruhetag der
auch ıne militärische un außenpolitische Autonomıie. Christen, und selbst eine Fortsetzung der MissionstätigkeitDıie Forderung nach eiıner vollständigen Loslösung der durch sudanesische Missıonare soll ZESTALLE werden), doch
Südproviınzen iSt eher als Verhandlungstaktik VOCI- 1St 2um e  9 daß die Regierung ıhre feindseligestehen. Denn tast alle Politiker wiıssen, dafß die Südpro- Eıinstellung gegenüber den Christen andern wird. Die
vinzen tür sıch allein aum Jebensfähig sind. Zudem bıldet jetzt yemachten Zugeständnisse dürften lediglich als De-
der Süden keine sprachliche oder ethnische Eıinheıt, un schwichtigungsversuche anzusehen senin. Ob sıch die Poli-
ein selbständiger Südsudan könnte sehr bald der Schau- tik der Regierung wesentlich VO der der Milıtär-
platz blutiger Stammestfehden werden. regıerung unterscheiden wird, bleibt abzuwarten.Dıie Befriedung des Südens un die Herstellung NOr maler Nach den Intormationen des Fides-Nachrichtendienstes
Verhältnisse bleiben also das vordringlichste Problem 1im
Sudan ast alle Politiker des arabischen Nordens st1mM-

VO 23 Januar 1965 blieben die e Miıssıionsstationen 1m
Südsudan der orge eines autochthonen Bischofs, e1ines

inen darın überein, da{ß die Einheit des Sudans erhalten autochthonen Apostolischen Admıinıistrators und 78 suda-
leiben musse. Selbst die Kommunisten können 65 ıcht nesischer Priester an vertraut.
WaRCNH, die Autonomiebestrebungen der Südprovinzen Von den 750 01010 Katholiken des Vıkariats Juba sind
unterstützen. Eıinige Politiker möchten den Süden aller- viele nach Uganda geflohen. Die kirchliche Leıitung liegt
dings VOrTr die Alternative der Sezession oder der Zzentra- 1n den Händen des Vıcarıus Delegatus Sylvester Laha-
lıstischen Einheit stellen, da S1e annehmen, die töderalı- In der Seelsorge siınd noch Zzweı Priester tätıg. Eın
stische Lösung werde lediglich ein Schritt autf dem Weg Priester betreut das Knabenseminar Von Okaru (280
Zur Sezession se1n, der Ende MIt Geldern der sudane- Schüler), Trel Priester unterrichten 1m Großen Seminar
sischen Zentralregierung finanziert werden müßlßte. Manche VvVon Kıt C953 Alumnen). Von den 60 0[010 Gläubigen des
nehmen auch A daß die Politiker 1m Süden nıchts Vikariats Wau 1St eın großer Teil 1n die Zentralafrıkani-
sehr W1e die Sezession fürchten. Besonders die konserva- sche Republik un: nach dem Oongo (Leopoldville) SCc-
tiven Politiker der Ummah-Partei un der Muslimischen flohen Dem Sprengel steht Bischot renäus Dud VOVTL.
Bruderschaf+ siınd oftenbar der Meınung, da{fß eine gewalt- Vıer Priester wirken 1n der Seelsorge, eın Priester nNnier-
5>d4dmme Lösung des Problems möglıch 1St. Sıe schrecken da- richtet 1mM Knabenseminar VO  3 Bussere (100 Schüler). Von
bei keineswegs VOTL dem Gedanken eıner Vertreibung un den D 01010 Katholıken des Vikariats Rumbek 1St ein
Ausrottung großer Bevölkerungsteile des Südens zurück. yroßer Teil nach Uganda un dem onNgo geflohen. Un-
So erwagen manche, da in  $ den halbnomadischen ter dem Apostolischen Administrator Linus T ibo1 arbeiten
Stämmen AUuUS dem Mittelsudan das Eindringen in den acht Priester 1n der Seelsorge. Eın Priester unterrichtet 1M
Süden gestatten könnte, W as aktisch einer gewalt- Kleinen Seminar VO ore (110 Schüler). Von den 95 000

Verdrängung der eingeborenen Bevölkerung füh- Katholiken der Präfektur Mopoı 1St eın Teil 1ın die
ren müßfßte. Zentralafrikanische Republik un in den ongo geflohen.
Die Übergangsregierung versuchte iıhrerseıits diei’robleme Unter dem Praefectus Delegatus Martın Penıisı arbeiten
auf dem Weg VO  $ Verhandlungen lösen. Die Verhand- reı Geistliche in der Seelsorge. Von den 9000 Katholiken
lungen, die 1m März 1n Khartum geführt wurden, sind der Prätektur Malakal 1St ein Teil ach Äthiopien BC-
allerdings gescheitert. Die Parteıen des Nordens haben flohen Unter dem Praetectus Delegatus 1US Yakwan
den Südprovinzen neben einer angemessenen Vertretung arbeitet ein Priester in der Seelsorge, eın Priester er-
1m Parlament un: 1n der Regierung i1ne regionale Regıe- richtet 1m Knabenseminar VO Lul (35 Alumnen).
rung mit einer gewissen Autonomıie für Unterricht, Wırt- Der orößte eıl der Mıiıssıionsstationen 1St geschlossen. Nur
schaft und regıionale Polizei angeboten. Als Vorleistung 1m Vikariat Rumbek sind noch alle Statıionen often.

Außer den Katechumenaten wurden alle kirchlichenwurden die Eınstellung der Kämpfte und ıne Entwaffinung
der Bevölkerung gefordert. Die Vertreter des Südens tOr- Werke aufgegeben. Die Zahl der Tautfschüler 1STt stark
derten dagegen eın Plebiszit in den Südprovınzen, be1i zurückgegangen. In Malakal jedoch drängen sıch die
dem darüber entschieden werden soll,; ob die staatlıche Afrıkaner den Katechumenaten, 1n denen hundert Ka-
Eıinheit des Sudans aufrechterhalten, eıne föderatıve techisten mehr als ausend Taufschüler unterrichten. Man
Verfassung eingeführt oder der Süden eın selbständiger darf also teststellen, da{fß die Ausweisung der Missionare

der katholischen Kıirche 1mM Südsudan ZWAar schr großenStaat werden soll Die Regierung zeıgte sich auf dieser
Konferenz bereit, den Südsudanesen die Freizügigkeit 1mM Schaden zugefügt at, doch besteht die Hoffnung, dafß
Land SOWw1e die Freiheit der Religionsausübung ZUZU- miıt der eıt einheimische Priester weni1gstens eiınen Teıl
gyestehen un: das Recht, eigene Schulen gründen, der Aufgaben der vertriebenen Miıssıonare übernehmen
denen die Unterrichtssprache nıcht Arabisch 1St (nach können. Für ıne Rückkehr europäiıscher Missı:onare be-
CWC News Service, 65) steht auch weıterhin keinerlei Hoffnung.
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